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«DerVerband, der seineBasis ignoriert»
Das Nein-Komitee zur Abschaffung der Schulpflege wirft dem Lehrerverband vor, gegen die Mehrheit der Lehrer für ein Ja zu werben.

Mireille Fluri

Am 27. September stimmt der Aargau
über die Abschaffung der Schulpflege
ab. Während der Verband Aargaui-
scher Schulpflegepräsidenten die Vor-
lage bekämpft, haben sich die Vorstän-
de des Schulleiterverbands und des
Lehrerverbands für die Abschaffung
ausgesprochen. Der Schulpflegepräsi-
denten-Verband wollte aber wissen,
was die Lehrkräfte und Schulleiter
selbst über die Abschaffung der Schul-
pflege denken. Deswegen hat er im
Juni eine Umfrage an alle Schulen ver-
teilt.

Nun liegen die Ergebnisse vor. Teil-
genommen haben 2016 Lehrerinnen
und Lehrer (rund ein Drittel aller Lehr-
kräfte) und 222 Schulleiter (rund die
Hälfte). Von den Befragten lehnen 58
Prozent die Abschaffung der Schulpfle-
ge ab, 42 Prozent sind dafür. «Das
zeigt, dass eine Mehrheit der Lehrer
und Schulleiter gegen die Vorlage ist»,
sagt Maya Bally, CVP-Grossrätin und
Mitglied des Komitees «Nein zur Ab-
schaffung der Schulpflege».

Der Lehrerverband verzichtete
auf eineMitgliederbefragung
Die Schulpflege-Befürworter üben da-
her scharfe Kritik an den Vorständen
des Schulleiter- und des Lehrerver-
bands. Die Umfrage zeige, dass sie die
Ja-Parole entgegen der Mehrheit ihrer
Mitglieder beschlossen hätten. «Of-
fensichtlich haben es die Verbände
verpasst, bei ihren Mitgliedern abzu-
holen, wo sie stehen und was sie für
sich als wichtig erachten», schreibt das
Komitee in einer Mitteilung mit dem
Titel «Der Verband, der seine Basis ig-
noriert». Das Komitee gegen die Ab-

schaffung der Schulpflege kritisiert be-
sonders den Vorstand des Lehrerver-
bands. «Der Auslöser für die Umfrage
waren Rückmeldungen von mehreren
Lehrpersonen, die sich über das Ja des
Lehrerverbands zur Abschaffung der
Schulpflege mokierten, weil sie diese
Haltung nicht teilen und nie zu ihrer
Meinung befragt wurden», sagt Maya
Bally.

Kathrin Scholl, Präsidentin des
Lehrerverbands und SP-Grossrätin,
widerspricht: «Aufgrund dieser Um-
frage kann man nicht sagen, dass eine
Mehrheit der Lehrerinnen und Lehrer

dagegen ist.» Wenn nur ein Drittel an
der Umfrage mitmache, sei dies ma-
thematisch falsch. Der Lehrerverband
habe der Vorlage in der Geschäftslei-
tung und im Verbandsrat klar zuge-
stimmt. Es sei allerdings richtig, dass
der Verband nicht alle Mitglieder be-
fragt habe. «Für die Lehrerschaft ist
die Abschaffung der Schulpflege keine
absolut entscheidende Frage. Deswe-
gen wäre es unverhältnismässig gewe-
sen, alle Mitglieder anzufragen», er-
klärt Scholl. Da der Vorstand aber wis-
se, dass die Meinungen der Lehrer
geteilt seien, habe er sich entschlos-

sen, keine offizielle Stellungnahme ab-
zugeben. Die Mitglieder des Vorstands
würden sich als Privatpersonen für ein
Ja engagieren, so Lehrerpräsidentin
Scholl.

Scholls Parteikollegin Colette Bas-
ler vom Schulpflegepräsidenten-Ver-
band sieht das anders. Sie habe in der
Umfrage 400 Kommentare erhalten,
viele von Lehrern. Das zeige ein «gi-
gantisches Mitteilungsbedürfnis». Die
Teilnehmer der Umfrage befürchteten
mit der Abschaffung der Schulpflege
eine Machtkonzentration beim Schul-
leiter, grösseren Arbeitsaufwand auch

für die Lehrer und den Verlust eines
wichtigen Bindeglieds zwischen Ge-
meinde und Schule.

Das Nein-Komitee zur Abschaf-
fung der Schulpflege kritisiert eben-
falls den Aargauischen Schulleiterver-
band. In der Umfrage hätten sich meh-
rere Schulleiter darüber beklagt, dass
niemand je nach ihrer Meinung ge-
fragt habe. «Der Schulleiterverband
hat sehr wohl seine Mitglieder zur
Schulpflege befragt», widerspricht
dessen Präsident Philipp Grolimund.

Der Schulleiterverband hat eine
eigene Umfrage gemacht. Gemäss
Grolimund nahmen 60 Prozent der
Mitglieder teil, davon befürworteten
75 Prozent die Abschaffung der Schul-
pflege. Nicht alle Schulleiter des Kan-
tons sind jedoch Mitglieder des Ver-
bands. Deshalb, so Grolimund, sei es
gut möglich, dass gewisse nie zu ihrer
Meinung befragt worden seien. «Da
aber praktisch alle Schulen des Kan-
tons bei uns vertreten sind, können wir
sagen, dass eine deutliche Mehrheit
der Schulleitungen für die Abschaf-
fung ist», so der Schulleiterpräsident.

Nahmenvor allemGegner der
Vorlage anderUmfrage teil?
Dass die Umfrage des Schulpflegeprä-
sidenten-Verbandes zu einem ande-
ren Ergebnis kam, erklärt Grolimund
damit, dass wohl besonders diejeni-
gen Schulleiter an der Umfrage teil-
genommen hätten, die gegen die Vor-
lage seien.

Basler und Bally betonen, dass die
Umfrage unkommentiert versandt
und dafür nicht zusätzlich mobilisiert
wurde. Sie bezweifeln deshalb, dass
mehr Gegner als Befürworter der Vor-
lage die Umfrage ausgefüllt hätten.

Für Lehrerpräsidentin Kathrin Scholl ist dieUmfrageder Schul-

pflege-Präsidenten nicht aussagekräftig. Bild: Severin Bigler

Hat viele Rückmeldungen von Lehrern erhalten, die die Schul-

pflege erhalten wollen: Grossrätin Maya Bally Bild: Chris Iseli

AKBmitbestemHalbjahreserfolgderGeschichte
Bank wappnet sich wegen Coronapandemie sicherheitshalber mit zusätzlicher Risikovorsorge.

Halbjahresabschluss In Coronazeiten
sind wir schlechte Nachrichten ge-
wohnt. Da freut man sich umso mehr,
wenn eine positive heraussticht. Das ist
bei der gestrigen Medienmitteilung der
Aargauischen Kantonalbank (AKB),
wahrhaft der Fall. Die AKB, zu 100 Pro-
zent im Besitz des Kantons Aargau,
meldet nämlich schlicht den besten Ge-
schäftserfolg in ihrer Geschichte. In
einem «sehr kompetitiven Marktum-
feld» habe der Erfolg aus dem Zinsen-
geschäft im Vergleich zum Vorjahr ge-
steigert werden können, heisst es dazu.

Der Geschäftserfolg beträgt per
Mitte Jahr rekordhohe 105,2 Millionen
Franken (plus 14,3 Prozent). Direk-
tionspräsident Dieter Widmer erfreut:
«Wir haben die diversen Herausforde-
rungen im ersten Semester sehr gut be-
wältigt und sehen dem zweiten Semes-
ter zuversichtlich entgegen.»

Die Bank stärkte laut Mitteilung die Ri-
sikovorsorge in den Reserven für allge-
meine Bankrisiken zusätzlich. Dies we-
gen wahrscheinlich steigender Kredit-
risiken im Zusammenhang mit dem
wirtschaftlichen Abschwung, ausgelöst
durch Covid-19. Das hat Einfluss auf
den Halbjahresgewinn, der mit 68,6
Millionen Franken «leicht unter den
Wert der Vergleichsperiode fällt».

BisEnde Juni 2064Covid-Kredite
unddreimonatigerMietnachlass
Mit zahlreichen Sondermassnahmen
hat die AKB bekanntlich das Gewerbe
gezielt unterstützt. Dies mit unkompli-
zierten und schnellen Überbrückungs-
krediten, mehrheitlich garantiert von
Bund und Kanton Aargau. Bis Ende Juni
wurden 2064 Kredite über 277 Millio-
nen Franken zur Verfügung gestellt,
wovon laut AKB 152 Millionen verwen-
det wurden.

Weitere Massnahmen, wie ein Auf-
schub der vertraglichen Amortisatio-
nen und AKB Liquiditätsspritzen für
Unternehmen mit intakten Geschäfts-
modellen, verhalfen weiteren 176
KMU, die Krisenbewältigung in Angriff
zu nehmen. Den gewerblichen Miete-
rinnen und Mietern gewährte die AKB
ab März für drei Monate einen Miet-
nachlass von 50 Prozent.

Mit dem neuen Gefäss AKB Impuls
habe man das Zusammenleben der
Menschen im Marktgebiet bereichert
undgezieltVereineundOrganisationen
unterstützt, heisst es weiter. Daraus

wurden diverse Institutionen mit
Unterstützungsprojekten für Corona-
betroffene grosszügig unterstützt. Ge-
meinsam mit Aargau Tourismus hat die
AKB der Bevölkerung ermässigte Er-
lebnisgutscheine angeboten (die AZ be-
richtete). Zusätzlich wurden an die Ge-
meinden 20 000 Gutscheine à 25 Fran-
ken verteilt, die an Menschen
abgegeben werden, die von Sorgen und
Ängsten geplagt sind. Gesamthaft flies-
sen so zu direkt Betroffenen und loka-

lem Gewerbe, etwa zu Gastro- und Frei-
zeitbranche, über 660 000 Franken.

Das AKB-Businessvolumen beträgt
per Ende Juni 55,2 Milliarden Franken
(0,9 Prozent mehr als Ende 2019). Die-
ses Volumen umfasst alle Ausleihun-
gen, Passivgelder und Depotwerte von
Kunden. Die Kundenausleihungen stie-
gen um 274,4 Millionen Franken auf
23,6 Milliarden Franken. Im Kunden-
vermögen erzielte die AKB eine Zunah-
me auf 28,8 Milliarden Franken. (mku)

Hat Grund zur Freude: AKB-Chef Dieter Widmer. Bild: Sandra Ardizzone (18.2.2020)

WegenCorona:Sitzung
erst am8. September
GrosserRat Für eine erste Sitzung des
Grossen Rates nach den Sommerferien
war der 25. August reserviert. Jetzt hat
die Ratsleitung entschieden, diesen Sit-
zungstag ausfallen zu lassen. Das sagte
Ratspräsidentin Edith Saner vor Jour-
nalisten. Die nächste Sitzung findet erst
am 8. September statt, und zwar wegen
Covid-19 wieder in der Umweltarena in
Spreitenbach. Weil eine externe Sit-
zung viel kostet (zusätzlich 40000 bis
50000 Franken pro Tag) will die Rats-
leitung vor den Herbstferien nur zwei
(statt vier) Sitzungstage bei etwas län-
geren Sitzungszeiten durchführen. So
sollen zwar die meisten behandlungs-
reifen Sachgeschäfte, aber nur dringen-
de Vorstösse behandelt werden. Nach
den Herbstferien hofft Edith Saner, die
Ratssitzungen wieder im Grossratsge-
bäude durchführen zu können. Dafür
wird vom Ratsbüro ein Schutzkonzept
erarbeitet. (mku)
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